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unterschiedlichen Eıinleitungsmöglichkeiten der Verse. Z wel Indices schließen Al} die ZU eiınen die
1m Kommentar angesprochenen erm1n1 zusammenstellen un: DA anderen die wichtigsten ın der
Übersetzung verwendeten Begriffe aufführen.

Irotz ıhrer bedauerlichen Kürze, die oft 1L1UT eın kurzes Anreißen der Probleme ermöglıcht, mu{
die Bearbeitung Tıto Orlandıs als eın wesentlicher Schritt eiınem besseren Verständnis des Textes
gelten. Insbesondere seıine aut bedeutungsorientierten Kriterien basıerende Neustrukturierung
wiırkt sehr überzeugend un! wırd bei jeder zukünftigen Bearbeitung der Diskussion nıcht außer
cht gelassen werden dürfen.

Regıne Schulz

Jan Zandee, The Teachings of Sylvanus (Nag Hammadı Codex VL 4); Text,
TIranslatıon, Commentary Egyptologische Uıtgaven VE Nederlands Instıi-
LUUL OOr het Nabije Qosten, Leiden 1991 601
Mıt dem Bänd der Egyptologischen Uıtgaven hat Jan Zandee eıne ausgezeichnete und sehr hılf-
reiche Bearbeıitung der Lehren des Sylvanus vorgelegt.

Der Jlext selbst beschäftigt sıch mi1t der Erlösung des Menschen, die aus dem durch Belehrung
angeregten Streben ach ethischer Vervollkommnung und AaUS der Erkenntnis der eıgenen Beschaf-
enheıt resultiert. Dıiese Erkenntnis basıert auf der Bewulflstwerdung der göttlichen Abstammung
un! der menschlichen Trıchotomie, wobe!] das seelısche Bewulitsein entweder VO vergänglichen
Leib der VO göttlıchen Verstand bestimmt werden kann Da dıe Lösung Aaus der tödlichen m:
klammerung der Materıe vielen Schwierigkeiten unterworten ISt, bedarf klarer Verhaltensmaßre-
geln ZuUuUr Unterstützung der Befreiung rıngenden Seele Dıi1e Seele des MmMıt Christus verbundenen
Menschen wırd erleuchtet und somıt VO göttlıchen Verstand rtüllt Diese Seelen können iıhren
Kampft bestehen un! werden der Hölle der iırdischen Welt entrückt.

Zandee oibt 1n der Eınleitung seiner Bearbeitung eınen kurzen Überblick ber Herkunft, zeıtliche
Stellung, Eınflufßstaktoren, zentrale Themenstellung und Gestaltung des Textes. Er sıedelt dıe Lehre
1mM geistigen un! zeıitliıchen Umtfteld der alexandrıinischen Theologie eines Clemens VO Alexandrien
un: eınes Urıigenes al obwohl durchaus die volkstümlichere Gestaltung und eıne der Orthodo-
X1e stärker verbundene Vorstellungswelt berücksichtigt. Dıie Geisteshaltung wırd VO verschieden-
sSten Eıinflußfaktoren bestimmt, denen neben christlichen, jüdisch-hellenistischen un! ZnOSt1-
schen Elementen auch die der tOa und des Platonismus gehören. In einzelnen Exkursen, die sıch
Text, Übersetzung un! Kommentar anschlıiefßen, belegt Zandee diese Faktoren durch zahlreiche
Vergleichsstellen. Dıi1e aus dem bıblischen Ontext entstammenden Passagen unterteılt dabe; 1n
Belege, die VO AÄutor als solche ausgewıesen wurden, 1ın diırekte un:! freıe Bıbelzitate (einschliefßs-
ıch Apokryphen un:! Pseudepigraphen) SOWIE Bıbelreminiszenzen. In Zusammenhang mıiıt den
Schritften des Phıiılo VO Alexandrıien untersucht vergleichbare Aussagen Z Gotteskonzeption,
der Theologie des LOgos, der Weisheit als göttlıcher Personifikation, der Erschaffung des Men-
schen, der Anthropologie, den ethıschen Werten SOWI1e dem Symbolismus un! den Allegorien. Der
Einfluß der tOa äßt sıch in der Auffassung VO der Lehre nachweisen, aber ebenso iın der Anthro-
pologie, den ethıschen Werten un! der Gottesvorstellung. Der Platonismus zeıgt sıch dagegen 1m
strukturellen Autbau VO'  - Wirklichkeit, der Iranszendenz und Immanenz Gottes und der Bezıe-
hung VO Ott Christus. Darüber hinaus NiIstammen Ansıchten, Ww1e z B ber dıe Gleichset-
ZUNg VO'  S Vergefslichkeit und Dummhbeit der über die Göttlichkeit des Menschen ebentalls platonı1-
schem Gedankengut. Besonders austführlich werden die nsätze des Albınus, eınes Hauptvertreters
des mıttleren Platonısmus aus dem Jahrhundert n Chr., auf Übereinstimmung miıt Sylvanus
untersucht.

Zandee betont nachhaltig, da{fß 1n der Lehre des Sylvanus ‚War eıne Reihe gynostischer Vorstel-
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lungen erkennen kann, den Text selbst aber keinestalls tür reın onostisch hält eın Hauptargument
1St dabei, da{fß eıne Anzahl gnostischer Grundthemen tehlen, WwI1e die Beschattenheit des Pleroma Aaus
Aeonen als Emanatıonen des Vaters, der Fall der Sophıa der die Gestalt eınes negatıven Schöpfer-
ZOLLES, uch besitzen einıge zentrale Begriffe eıne andere Tendenz; bezieht sıch z.B der Begriff
»(Ge1ist« (Pneuma) nıcht auf eınen göttlıchen Funken 1M Menschen, der aus dem Pleroma STamMmMtTt
und ach erlangter Selbsterkenntnis orthin zurückkehrt, sondern eher auf den göttlıchen Geıist,
der hılfreich den Menschen ZUrTr Seıite steht, seıne verstandesorientierten Fähigkeıiten stutzen,
damıt ethıische Vollkommenheit erlangen annn

Trotzdem arbeitet Zandee eıne Reıihe VO  - vergleichbaren Vorstellungen heraus, z. B 1n der
Auffassung VO:  3 der wahren Erkenntnis als Gegenpol FA Unverstand, der als Sünde aufgefafit wırd
un! zahlreiche vergleichbare 5Synonyme besıtzt. Vergleichbar sınd aber auch einıge Aspekte 1n den
entscheidenden Fragestellungen nach Herkunft und Identität des Menschen, 1ın seınen posıtıven un:
negatıven Fähigkeiten, 1n der Auffassung VO ternen un! unbekannten Gott, der ÄAhnlichkeit VO
(sottes un! Christı Eıgenschaften, der dreiteiligen Beschafftfenheit des Menschen, der Männlichkeit
des Verstandes un! der Weıblichkeit der Seele, der negatıven Deutung der Welt, der Personuitizie-
rung VO  - Abstraktem SOWI1eE den Vorstellungen VO richtigen und talschen Verhaltensweisen des
Menschen.

Als etzten Exkurs befafßt sıch Zandee miıt der Patrıistik un! zıieht dabe;j VOT allem die Lehren des
Orıigenes und die Leidensgeschichte des hl Justus vergleichend heran. Hıer sınd Themen W1e
der Kampf körperliche Leidenschaften und Süchte, Dummhaeıt, die tierische
Natur, die Hınterlist des Teuftels Bedeutsam sınd ber uch die posıtıven Komponenten WI1e€e z B
die Rückkehr ZUrTr göttlichen Natur, die Überwindung des Todes miıt Christi Hılte, Vertrauen 1in
Gott, ber nıcht 1n die Menschen, und Synonyme für Christus Ww1e Lebensbaum, Engel der Wort
(sottes.

Der Tlext selbst 1St 1M Stil eıner antıken Weisheıitslehre vertfalst, 1ın welcher der Lehrer ZU) Schüler
1ın Gestalt eınes Vaters seiınem Sohn spricht. Zandee unterteilt die Schrift 1n Wwel Hauptab-
schnıitte, eınen ersten eher didaktischen und eınen Zzweıten mehr theologisch-abstrakten eıl Insge-
Samıı(t unterscheıidet 19 IThemenkomplexe, die ber nıcht stärker olıedert, sondern ausschlıiefßlich
ach tunktionalen Erwäagungen VO  w einander abgrenzt. Aus dieser Gliederung, die AaUus AA eıl
aufeinander autbauenden Abschnitten besteht, aber uch Wıederholungen 1in sıch bırgt, geht die
(Gesamtstruktur des Textes leider nıcht deutlich hervor. Eın hıerzu geeıgnetes Kriteriıum ware S1-
cherlich die Berücksichtigung des Gliederungspunktsystems, 4US der INa tfolgende Grobgliederung
erschliefsen könnte:

Dıie LehreStrophe (121 Verse)
Funktion der Lehre

4 Rıchtlinien und Ratschläge der Lehre
Strophe (150 Verse) Das Wesen des Menschen

Z Dıie urzeln des Menschen
B Die Gefährdungen des Menschen
J Warnung VOT den Menschen, aber Vertrauen 1ın Christus

Strophe (96 Verse) Das Wesen CGottes
51 Wahrhaftigkeıit un Allgegenwart CGsottes

Aufforderung den Weg Christi zu wandeln
Strophe (150 Verse) Kampf das Böse

4 _1 Warnung VOT der eigenen Verwertlichkeit
47 Gefährdung durch den Wıdersacher
4 _3 Das Wesen und die Aufgabe Christi

Strophe (121 Verse) Der Weg ZUr Gotteserkenntnis
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ıd Mıt Läuterung und Selbsterkenntnis ZUuUr Gotteserkenntnis
Abkehr VO Herrn der Finsternis durch Christus
Abschließende Rıichtlinien un: Kolophon

Die Bearbeıitung der Lehren des Sylvanus durch Jan Zandee 1St en überaus hılf- un! iıdeenreiches
Werk miıt eıner Reihe un! weıtertführender Übersetzungen. Die ausführlichen Vergleiche
bilden eıne ausgezeichnete Grundlage für jede weıtere Diskussion die Einordnung dieses Wer-
kes

Regıne Schulz

Cäcılıa Wietheger, Das Jeremias-Kloster Saggara besonderer Berück-
sichtigung der Inschritten. Arbeıiten A spätantıken und koptischen Ägypten
I Altenberge 1992 XI 509 S I, 51 Abb., Plan
Die NCUC, VO'  5 Martın Krause inıtıerte und heraugegebene Reıhe » Arbeiten Z spätantiken und
koptischen Ägypten« soll Texteditionen und Untersuchungen allen Bereichen der Kultur Agyp-
teNs VO der Spätantıke beinhalten.

Als ErSTEr Band dieser Reıihe 1St NU die umfangreiche und sehr nutzbringende Arbeit VO  - Caäcılıa
Wıetheger ber das Jeremuijas-Kloster erschıenen. Den Schwerpunkt der Untersuchung bılden dıe 1M
Bereich dieser Anlage entdeckten koptischen Inschriften, die ZU eıl ‚War bereıts veröffentlicht,
aber 1ın verbesserter Lesung präsentiert werden, ZU eıl ber uch Erstpublıkationen einschlie-
en

In eiınem achtzıg Seıiten umtassenden Eınleitungskapitel stellt dıe utorın das archıtektonische,
rund- un! tlachbildliche Programm des Klosters un! seıne Entwicklung VOT. S1e stutzt sıch dabej
weıtgehend auf Vorgängerarbeiten, die S1e kurz und ZuL überschaubar zusammenta{fßt. Allerdings
annn sıch hıerbei keinestalls eıne austührliche Behandlung der einzelnen Themen handeln, da
eıne osründlıche kunsthistorische Analyse och aussteht und uch weıtere teldarchäologische Unter-
suchungen och abgewartet werden mussen. So entsteht leider eın Mifßverhältnis zwıschen dem
folgenden, die Inschritten behandelnden eıl un! diesem für eıne bloße Eınführung aufwendi-
SCH, für eiıne Analyse nıcht ausreichenden Eiınführungskapitel, dem außerdem dıe für e1in besseres
Verständnis notwendigen Abbildungen tehlen Die Bearbeitung der Inschritten des Jeremjas-Klo-

unterteılt sıch 1n eıne tormale un: eıne inhaltlıche Analyse, wobel ach Schriftträgern und
Beschriftungsmittel 1n oravıerte Inschritten einerseıts SOWI1e Dıpıntı und Graftiti: andererseıts 1-

schieden, iınnerhalb der beıden Gruppen ber jeweıls nach Schriftgattungen, w1e rab- der Bıttın-
schriften CUC:s erd

Dıie Besonderheiten der Paläographie werden, Wenn uch 11UT punktuell, deutlich herausgear-
beıtet, da{fß sıch Kriterijen für sekundäre Inschriftenzuweisung ergeben.

Die Dialektanalyse basıert aut dem System VO'  > Kasser un! ermuittelt eınen sahıdıschen Basıs-
dialekt mi1t bohairıschen und faıjumıschen Einflüssen. Nıcht Sahnz einleuchtend erscheint MIır aller-
dıngs die zweıtelsftfreie Bestimmung einıger Beispiele MItT tehlender Konsonanten- der Vokaldop-
pelung als Bohairizısmen, dıe meınes Erachtens uch als lokale Schreibvarianten gelten dürfen. So
annn eın STOYaAB auch als sahıdische Varıante neben STOYaAaAB auftreten, eın Ma für Maa Y 1St
ebenfalls nıcht zwıingend als bohaırısch auIzufiassen und MENYE oilt bislang eher als eıne sahıdısche,
achmimische der lykopolitanısche Form, WOSCECH die bohairısche ME YI lauten sollte. uch CI -

scheint MI1r der STAatus pronominalıs der Präposıtion N, MO hne Konsonantendoppelung weıt
häufiger 1mM Sahidischen als 1m Bohairischen beheimatet.

Dıie sehr austührliche Analyse der verschiedenen Inschriftengruppen, spezıell dıe Untersuchung
der einzelnen Bestandteıle des Formulars 1St sehr hılfreich un! bietet eınen vorzüglichen Überblick


